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heutzutage glücklicher Weiſe nur in ſeltenen 
Exemplaren nachweisbar find, nicht verſöhnt. 
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Die Kolonialpolitik des Reidjs- 
kanzlers. 


Man weiß, wie ſchwer es den ſtaatser⸗ 
haltenden Parteien wird, Widerſpruch gegen die 
Regierung und namentlich gegen den Reichs 
kanzler zu erheben. Ein konſervativer Führer, 
derſelbe, der der Anſicht war, die Konſervativen 
müßten ſich hin und wieder einen Fußtritt ge⸗ 
fallen laſſen, hielt es für angemeſſen, etwaigen 
Bedenken gegen die Regierungspolitik durch 
Schweigen Ausdruck zu geben. Nur auf Einem 
Gebiet ſchien ſelbſt Fürſt Bismarck ſterblich zu 
ſein, auf dem Gebiet der Kolonialpolitik und 
zwar datirt dieſe Sterblichkeit von dem Augen⸗ 
blick, wo der Reichskanzler im Reichstage ver⸗ 
ſichert hat, „er ſei nie ein Kolonialmenſch ge⸗ 
weſen.“ Die enfants terribles (Schreckens⸗ 
kinder) der Kolonialpolitik können ihrem ſonſt 
ſo verehrten Reichskanzler dieſes Geſtändniß 
nicht verzeihen. Er hat zwar zwei Millionen 
Mark für die Bekämpfung des Sklavenhandels 
in Oſtafrika, in Wirklichkeit für die Wiederein⸗ 
ſetzung der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in ihren 
leichtſinniger Weiſe verſcherzten Beſitzſtand ge⸗ 
fordert und bewilligt erhalten. Aber ſelbſt 
dieſes Opfer hat die Kolonialenthuſiaſten, die 


Bismarck hat ſich in ſeinem Schreiben 


Dr. Fabri anläßlich deſſen Schrift 
„Fünf Jahre deutſcher Kolonialpolitik“ 
in ausgeſprochen, die weitgehenden 


¢ ſeien unausführbar, „ſo lange 
nationale Bedeutung überſeeiſcher 
Kolonien allſeitig ausreichend gewürdigt wird 
und durch Kapital und kaufmänniſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt die Förderung findet, welche zur 
Ergänzung der ſtaatlichen Mitwirkung unent⸗ 
behrlich bleibt.“ Darauf entgegnet die „Nat.⸗ 
Big." : „Dieſes Verlangen iſt durchaus be: 
rechtigt, aber wir dürfen nicht verhehlen, daß 
nach der allgemeinen Auffaſſung der für die 
Kolonialpolitik ſich intereſſirenden Kreiſe ſeit 
längerer Zeit das Verhalten des auswärtigen 
Amtes nicht dazu angethan war, zu thatkräftiger 
Betheiligung an kolonialen Unternehmungen 
anzuregen. Der oftafrifantfden Ge: 
ſellſchaft wurde zum höchſten Ergötzen der 
fortſchrittlichen Gegner aller Kolonialpolik die 
Schuld an dem Aufſtande zugeſchrieben, während 
das Urtheil aller mit den dortigen Vorgängen 


Lenilleton. 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
11.) (Fortſetzung.) 

Gleich einer Ewigkeit war ihm die Zeit 
von geſtern Nachmittag bis heute dahin ge⸗ 
ſchlichen; kaum ein Tag, und er ſah mit Miß⸗ 
muth und Sorgen auf die langen Stunden und 
Tage hin, die noch vor ihm lagen, bis er Ge⸗ 
wißheit und Beruhigung erhalten werde. 

Gewißheit und Beruhigung hatte ihm das 
Schicksal fürs Crite noch nicht zugedacht; aber 
Antwort auf die grübelnden Fragen, die fo 
lebhaft ſein Inneres bewegten, ſollte er ſchneller 
erhalten, als er geglaubt. 

Die Sonne war bereits hinter den Kämmen 
der Berge am fernen Horizont verſchwunden, 
der Abend dämmerte herein, als der Kies auf 
dem Wege vor der Oberförſterei unter den 
Rädern eines kleinen Landwagens kuirſchte, der 
in ſcharfem Trabe auf den Amtshof gefahren 
kam und dort Halt machte. Einen Augenblick 
darauf meldete ein Jägerburſche dem verdrieß⸗ 
lichen Frank, es ſei Jemand draußen, der den 
Herrn Werner zu ſprechen wünſche, — der Erb⸗ 
ſchulze Wulffen aus Bartenſtein. 

Der Erbſchulze, Mariens Vater! Alſo jetzt 
würde ihm doch wenigſtens Gelegenheit zur 
Klärung dieſer Seite der Sache zu Theil 
werden! 

Frank war entſchloſſen, dem Geſpräch jeden⸗ 
falls eine Wendung zu geben, die ihm geſtattete, 


aus eigener Anſchauung bekannten Perſonen durch⸗ 
aus anders lautet. Das Ergebniß der Verhand⸗ 
lungenüber Samoa iſt noch nicht bekannt; wir 
wollen hoffen, daß es den Intereſſen derer entſpricht, 
welche dort Kapital und Unternehmungsgeiſt 
angelegt haben, aber während der Verhand⸗ 
lungen hatten fie den Eindruck, als quantite 
négligeable betrachtet zu werden. Und die 
Art, wie die deutſche Emin Paſcha⸗Ex⸗ 
pedition allem Anſchein nach den Eng⸗ 
ländern preisgegeben worden, welche durch ihre 
Feindſeligkeit die kolonialpolitiſche Bedeutung 
dieſer Expedition in das hellſte Licht ſtellen, iſt 
ſicherlich auch nicht geeignet, zur Einſetzung 
von Geld und Arbeit für koloniale Zwecke an⸗ 
zuſpornen.“ In hohem Grade ergötzlich iſt die 
Komik, mit der Kreiſe, die ſonſt jeden Augen⸗ 
blick bereit ſind, dem Reichskanzler das sacri- 
ficium intellectus zu bringen, jetzt die Anklage 
wegen Vernachläſſigung der kolonialpolitiſchen 
Intereſſen gegen den Reichskanzler zu erheben 
wagen. Die Begründung dieſer Anklagen mit 
der angeblichen Preisgabe der Emin Paſcha⸗ 
Expedition des Herrn Peters an die Engländer 
iſt um ſo dreiſter, als bekanntlich Fürſt Bismarck 
durch ſeine Organe hat erklären laſſen, daß er die 
Expedition Peters nicht als eine patriotiſche 
anerkenne. Herrn Peters iſt der Durchgang 
durch das deutſche oſtafrikaniſche Gebiet ſeitens 
des Reichskommiſſars Wißmann verboten 
worden und jetzt verlangen die Kolonial⸗ 
wüthigen Reichsſchutz für Dr. Peters, da der⸗ 
ſelbe den lächerlichen Zug zur Befreiung Emin 
Paſcha's wider den Willen der Engländer durch 
engliſches Gebiet unternommen hat. Selbſt 
Dr. Fabri iſt der Anſicht, Peters würde 
eventuell mit leeren Händen ankommen und Ge⸗ 
fahr laufen, „eher Emin zur Laſt fallen, als 
ihm zu helfen.“ Kein Wunder, daß die Eng⸗ 
länder ſich bemühen, eine ſo unbequeme „Hülfe“ 
von Emin Paſcha fernzuhalten. In einem 
Punkte kann man übrigens der „Nat. Ztg.“ nur 
zuſtimmen: Die Exzeſſe der Beamten der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft im letzten 
Sommer, der furor consularis des Konſuls 
Knappe u. Gen. und die reklamebedürftige 
Abenteuerluſt des Herrn Dr. Peters tragen 
weſentlich dazu bei, Kapital und kaufmänniſchen 
Unternehmungsgeiſt von der Kolonialpolitik 


kann man keine Geſchäfte machen. 


— — 


Mariens Vater in ſchonender, die Sache 
möglichſt harmlos auffaſſender Weiſe von dem 
Erforderlichen in Kenntniß zu ſetzen, und befahl, 
den Beſuch zu ihm zu führen. 

Der Erbſchulze trat ein. Sein Geſicht war 
nicht geröthet, wie ſonſt, man hätte es heute 
faſt grau nennen können; ſeine Miene wo⸗ 
möglich noch etwas ſteinerner als gewöhnlich, 
wie gewaltſam in dieſer Starrheit gehalten, die 
Augenbrauen in die Höhe gezogen, die Lippen 
auf einander gepreßt. Wer den Mann kannte, 
der mußte wiſſen, daß ein Gewitter auf dieſen 
Zügen lag. 

Er legte ſeine Mütze auf den Tiſch und ließ 

ſich breit auf einen Stuhl nieder, beide Hände 
vor ſich auf den Rohrſtock zwiſchen den Knieen 
geſtützt. : 
„Ich bin ein Mann von wenig Worten und 
gehe daher geradenwegs auf mein Ziel los,“ 
hub er rauh an. „Sie haben meiner Tochter 
Marie den Kopf verrückt, Herr Werner. Sie 
wollen ſie heirathen. Ich bin hier, um Ihnen 
zu ſagen, daß ich meine Einwilligung gebe.“ 

„Herr Wulffen, was höre ich?“ rief Frank 
erftaunt aus, von dieſem fo überraſchend direkten 
Anerbieten nicht wenig betroffen. „So hat 
dieſes unſelige Mißverſtändniß wirklich auch 
Sie ſchon erreicht...“ 

„Mißverſtändniß!“ fuhr der Erbſchulze in⸗ 
grimmig auf. „Glauben Sie, daß der alte 
Wulffen der Mann dazu iſt, ſich von Mißver⸗ 
ſtändniſſen zum Geſpött machen zu laſſen? Sie 
haben meinem Mädchen den Kopf verdreht, ſie 
hat es mir geſtanden, und weil mir die Partie 
ſo paßte — hören Sie wohl, Herr? Weil es 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 2. Juli. 

— Der Kaiſer begab ſich Sonntag 
Abend 9 Uhr 55 Minuten von der Matroſen⸗ 
ſtation aus auf der Dampfyacht „Alexander“ 
nach Spandau und reiſte von dort aus nach 
Kiel ab. Geſtern Morgen traf der Monarch 
in Kiel ein und wurde am Bahnhofe vom 
Prinzen Heinrich, der Admiralität, dem kom⸗ 
mandirenden General und dem Oberpräſidenten 
empfangen. Der Kaiſer fuhr ſodann am Hafen 
entlang nach dem Schloſſe und wurde überall 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Graf Walderſee, Graf 
Wedell, der Hausmarſchall, der Generalarzt 
Dr. Leuthold, Marinemaler Salzmann ac. be: 
gaben ſich vom Bahnhof direkt an Bord S. M. 
Hacht „Hohenzollern“. Um 10 ½ Uhr beſtieg 
der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich an der 
feſtlich geſchmückten Barbaroſſabrücke das Kaiſer⸗ 
boot und fuhr an der Reihe der ſalutirenden 
Panzerſchiffe und der Manöverflotte vorbei nach 
der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“, welche 
in der Nähe der Startlinie der Segelregatta vor 
Anker liegt. An der Regatta nahmen 65 Segel⸗ 
boote Theil. — Zehn Minuten vor 5 Uhr 
lichtete die „Hohenzollern“ die Anker unter dem 
Kaiſerſalut ſämmtlicher Kriegsſchiffe. Bei dem 
Paſſiren von Friedrichsort brachte die Beſatzung 
Hurrahs aus, die Strandbatterie ſalutirte. 

— Der Geſundheitszuſtand des gegenwärtig 
ſich in Varzin aufhaltenden Fürſten Bismarck 
läßt nichts zu wünſchen übrig. Ob derſelbe, 
wie in früheren Jahren, einen Kuraufenthalt 
in Kiſſingen nehmen wird, iſt vorbehalten. 

— In hieſigen Hofkreiſen ift nicht unbe⸗ 
merkt geblieben, daß das frühere Vertrauens⸗ 
verhältniß zwiſchen den koburger Kreiſen und 
den Familien ſowohl der Königin von England 
wie des verſtorbenen Kaiſers Friedrich bald 
nach dem Tode des Letzteren ſtark gelockert war 
und, wie es heißt, ſich jetzt vollſtändig ver⸗ 
loren hat. Der ehemaligen Freundſchaft iſt 
eine Zurückhaltung gefolgt, die ſich wie Ent⸗ 
fremdung ausnimmt. Es berechtigt auch Nichts 
zu der Annahme, daß etwa nur gegenſeitige 
Mißverſtändniſſe obwalteten, nach deren Auf⸗ 
klärung das ehemalige gute Einvernehmen 
wieder Platz greifen könnte, ſondern die Ent⸗ 


fernzuhalten. Mit Phantaſten und Abenteurern | ſchiedenheit, womit jeder perſönliche Verkehr 


und jedweder Meinungsaustauſch vermieden 
wird, läßt auf dauernden Bruch ſchließen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube n. Ko. und ſämmtliche Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a.) M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg 2c, 


Der Herzog Ernſt von Koburg iſt als Schwager 
der britiſchen Königin und als Onkel der 
Kaiſerin Friedrich durch viele Jahre der Ver⸗ 
trauensmann nicht blos der beiden hohen 
Damen, ſondern auch des Prinz⸗Gemahls 
Albert, des Kaiſers Wilhelm und ganz be⸗ 
ſonders des Kaiſers Friedrich geweſen, und da 
es für ſelbſtverſtändlich galt, daß dieſes Ver⸗ 


hältniß mit den Jahren mehr und mehr ſich 


befeſtigen würde, ſo erklärt ſich das Befremden 
in Hofkreiſen über den totalen Stimmungs⸗ 
wechſel. Daß an dieſer Verſtimmung die 
Brochüre (Auch ein Programm der 99 Tage) 
ſchuld iſt, wird vielfach behauptet. 

Aus Coburg kommt die buchhändle⸗ 
riſche Mittheilung, der dritte Band der 
Memoiren des Herzogs Ernſt von 
Coburg⸗Gotha werde vor dem Herbſte 
nicht erſcheinen. Er ſollte ſchon in nächſter 
Zeit herauskommen. Herr Kabinetsrath Tempeltey 
wird wohl die künftig erſcheinenden Theile 
ſeiner ſämmtlichen Werke einer den Verhält⸗ 
niſſen des Tages entſprechenden Umwandlung 
unterwerfen. 

— Dem Bundesrathe iſt ein Antrag des 
Ausſchuſſes für Handel und Verkehr, betreffend 
Abänderung der Vorſchriften über die Prüfung 
der Zahnärzte, Thierärzte und Apotheker zuge⸗ 
gangen, mit der Maßgabe, die Beſtimmungen 
für die Zahnärzte am 1. November 1889 und 
für die Thierärzte am 1. Oktober 1889 in 
Kraft treten zu laſſen. 3 

— Der große Berliner Handwerkerverein 


— — 


feierte letzten Sonnabend das Feſt ſeines 
30: jährigen Beſtehens. Nachdem der Bor: — 
ſitzende, Direktor Goldſchmidt, über die Ent⸗ 


wickelung des Vereins berichtet hatte, überreichte 
der zweite Vorſitzende, Dr. Sklavek, demſelben 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den 
Verein das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft. 

— Die deutſchen Offiziere in China haben 
nach der „Köln. Ztg.“ am 28. April ihren 
Vertrag mit der chineſiſchen Regierung gekündigt. 

— Aus Oſtafrika liegen heute zwei Nach⸗ 
richten vor, die einander vollſtändig wider⸗ 
ſprechen. In der einen wird Buſchiri als 
Bandit bezeichnet, ſein Anſehen ſei geſunken, 
der Friede werde von allen Eingeborenen er⸗ 
ſehnt und ſtände vor der Thür. Die andere 
Nachricht kommt über London und beſagt, daß 
Buſchiri emſig rüſte. Die nächſten Tage dürften 
ſchon Beſtimmtes bringen. 


mir ſo paßte! — habe ich meine Einwilligung | anderweitig gewählt. Fräulein Anna Wacker 


gegeben, daß Ihr ein Paar würdet. Geſtern 
war das ein Plan, Herr, — heut iſt das ein 
Muß!“ 

„Ein Muß?“ rief Frank, der ſich drohend 
von ſeinem Stuhl erhob. 


„Geſtern war das ein Plan, ich würde mit 
Ihnen darüber geredet haben,“ fuhr der Schulze 
fort, in deſſen Geſicht es heftig zu arbeiten be⸗ 
gann. „Heut iſt es unter die Leute gekommen, 
heut heißt es, zeigen, daß der Wulffen nicht 
mit ſich ſpielen läßt, oder zum Hohne des 
Dorfes werden! Mich ſchiert nicht das Heulen 
des dummen Mädels zu Hauſe, das ſich hat 
bethören laſſen, mich ſchiert mein Name, dem 
Geſpött angethan werden ſoll. Sie haben die 
Geſchichte angerichtet und darum ſage ich, iſt 
heute Muß, was geſtern noch Plan war. Sie 
ſollen meine Tochter heirathen.“ 


„Ich ſoll, ich muß!“ rief Frank empört aus. 
„Sind Sie des Teufels, daß Sie ſo zu mir zu 
ſprechen wagen? Ueber mein Schicksal, meine 
Entſchlüſſe, ſelbſt über meine Hand glauben Sie 
verfügen zu dürfen, wegen des Geſchwätzes 
einer Handvoll Leute, an dem ich nicht ſchuld 
bin? Die Lage Ihrer Tochter ſchmerzt mich, 
es thut mir leid um das arme, gute Mädchen 
— und nur um ihretwegen geſchieht es, wenn 
ich mich jetzt mäßige. Doch verſchuldet habe 
ich das Bedauerliche, das ſie getroffen, nicht! 
Und um hier gleich die Lage der Dinge klarzu⸗ 
ſtellen, Erörterungen abzuſchneiden, die für beide 
Theile nur peinlich ſein können, vernehmen Sie, 

| daß meine Hand nicht mehr frei iſt — ich habe 


iſt meine Braut.“ 

Das Geſicht des Erbſchulzen wurde aſchfahl, 
ſeine Augen funkelten und ſtierten, als ſuche 
ſeine Wuth vergeblich nach Worten, auf Werner 
hin. „Alſo wirklich ſie!“ keuchte er nach 
einigen Augenblicken dumpf. „Die Marie ſagt 
es — ich konnt's nicht glauben! — Sie! — 
Wieder ſie! — Eine dunkle Röthe ſtieg in 
ſeinem Geſicht empor. „Das verfluchte Paſtor⸗ 
haus!“ ſchrie er plötzlich, wie zum endlichen 
Ausbruch ſeiner Wuth gelangend, wild auf. 
„Ich hab's gehaßt und Alle, die in ihm ſind, 
ſeit — ſeit — ſeit ſie gekommen, um mir ein 
Dorn im Auge zu ſein! Um mir das Leben 
zu vergällen, Grimm und Gift in jeden Tag 
zu ſtreuen, der aufging über meinem Hof! 
Und jetzt — jetzt dieſer neue Streich — dieſer 
Schimpf meinem Namen — von ihnen — doch 
nun iſt's genug!“ Der choleriſche Mann, der 
ausſah, als müſſe ihn jeden nächſten Moment 
ein Schlaganfall ereilen in ſeiner furchtbaren 
Wuth, holte einen Augenblick tief Athem aus 
der breiten Bruſt, als ſammle er Kraft zu 
etwas Aeußerſtem, das er zu thun beabſichtige, 
oder als hole er einen Vorrath von furcht⸗ 
barem Groll von dort herauf, um ihn vor 
ſeinem erſtaunten Gegenüber auszuſchütten. 
„Nun iſt's genug, nun werd' ich reden,“ fuhr 
er dann ganz ruhig fort, nur ſeine funkelnden 
Augen, ſeine zuckenden Mienen ſprachen von der 
wilden Erregung, die in ihm tobte. „Die 
Anna Wacker wollen Sie zur Frau nehmen? 
Sie werden's nicht thun ſag' ich Ihnen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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sopenbagen, I. Juli. 
free erörtert die Stellung Dänemarks im 
valle eines Krieges zwiſchen Rußland und 
Dentibland. Sie erblickt in Dänemark den 
natürlichen. Bundesgenoſſen des Zarenreiches, 


da Deutſchland mit Schweden gegen Dänemark 
intriguire. Die däniſche Preſſe proteſtirt gegen 
bieje Unterftelung und iſt der Anſicht, Rußland 


habe teinerlei thatſächlichen Grund, eine derartige 
Kombination anzunehmen. 

Petersburg, 1. Juli. Ein kaiſerlicher 
efeh ordnet an, daß zu den Herbſtmanövern 
auswärtige Militärattachees nicht zugelaſſen 
werden ſollen. 

Wien, 1. Juli. In Brünn iſt ein Streik 
der Mollmaarenarbeiter ausgebrochen. Es wird 
borüber Folgendes gemeldet: „Heute Morgen 
fond eine zweiſtündige Verſammlung von vielen 
Touienben von Wollwaarenarbeitern ſtatt. Cin: 
Ummig wurde der Beginn des Streiks be⸗ 
ſchloſen, Die Redner warnten vor” Aus: 
ſchreltungen und betonten die Nothwendigkeit 
des tharrens auf geſetzlichem Boden, trotzdem 
eb! Militär in Bereitſchaft. Der Statthalter 
Wird wahrſcheinlich behufs mündlicher Bericht⸗ 


erflatiung an die Regierung nach Wien reiſen. 


Die fünner Behörden ordneten Schließung 


fänmtliher Schnapsſchänken an. Die Gaſt⸗ 


Halen dürfen nur bis ſieben Uhr Abends offen 
bleiben. Ein Streik der Anſtreicher, Bäcker 
und + ak gilt ebenfalls als wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Belgrad, 1. Juli. König Alexander von 
Serbien iſt auf der Rückreiſe von der Koſſovo⸗ 
feier geſtern Nachmittag in Begleitung der Rea 
genien Protic und Belimarfovic, der Miniſter 
und des Metropoliten Michael in Kraljewo 
eingetroffen. Auch hier war der Empfang, der 
dem jugendlichen Fürſten ſeitens der Bevölkerung 
bereitet wurde, ein ſehr herzlicher. Die Feier⸗ 
Yihkeiten in Kruſchewatz, wozu die Grundftein⸗ 
legung zu einem Koſſovo⸗Denkmal und zu einer 
neuen Pulverfabrik gehörte, verliefen bis zum 
Schluß ſtimmungsvoll und würdig. Mit der 
Seltrede für das Kofjovo - Denkmal erlangte 
beit Dragufevic einen entſchiedenen Erfolg. 
Der Froßſerbiſche Gedankengang, der ſeine 
teauervoll = beredten Ausführungen durchzog, 
blieb innerhalb der Grenzen akademiſch⸗hiſtori⸗ 
ſcher Erörterung. Der Redner vermied es 
taftvoll, auf die politiſchen Verhältniſſe eins 
zugeben. Der vollkommen korrekte Charakter 


ifiziellen Kundgebungen bei Gelegenheit 


ſſovo⸗Gedenkfeier wird allſeitig zugegeben. 

im, 1. Juli. Die „Riforma“ meldet: 

Dir lieniſchen Fiſcher, Gebrüder Scalabrino, 
bei dem taueniſchen Konſul in Tunis 
ichtgerde, daß ihre Barke, welche die italieniſche 
führte, von tuneſiſchen Zollwächtern 
bberfaſen, ihre Ladung nach Herablaſſen der 
Flagge weggenommen ſei und die Zollwächter 
geſagt hätten, daß fie die Flagge ſelbſt zerreißen 
unten. Auf die Reklamation des italieniſchen 


Koni 3 veranlaßte der tuneſiſche Minifter des 


Jene en eine Unterſuchung des Zwiſchenfalls, 
welche ergab, daß die Barke ſich am Strande 
befunden, wo fie als Magazin diente, und daß 


die Ze lwächter bei der Durchſuchung derſelben 


Salz eſchlagnahmten, wie fie dieſes auch in 
irgend einem Gewölbe oder Laden gethan haben 
würden, da Salz ein Monopolgegenſtand jei. 
Der Viinifter des Aeußeren ordnete eine ſpezielle 


Sine Nordlandfahrt. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


III. 

Wenn das Frühſtück die Morgenandacht des 
Magens tt, fo überfiel mich nach meiner An: 
funft in Gothenburg das dringende Bedürfniß, 
fo anbidtig wie möglich zu fein. Leute, 
veldje ben tiefen Sinn des Wörtchens „Eſſen“ 
gründe erfaßten und dem gedeckten Tiſch 
ſtete weihevoller Stimmung wie einem 
Mitos gegenübertreten, hatten mir von dem 
eme hen Frühſtück Wunderdinge erzählt. 
Sie vriefen einen ſolchen Genuß etwa wie ein 
ſchönes Gedicht oder wie eine herrliche Kom⸗ 


polition, noch mehr, wie die Reize eines 
wunder amen Weibes. Dabei geberdeten ſie 
lich. als wollten fie bei der bloßen Schilderung 


in Gkitaie gerathen und könnten vor Entzücken 
gleich ein Rad ſchlagen. Nun mußte ich ent: 
beden, Haß ſolche Schilderungen viel zu matt 
waren, daß ein ſchwediſches Frühſtück nicht 
blog ein ſchön komponirtes „Lied ohne Worte“, 
jonbern ſogar eine feurige Jubelouvertüre, 
mehr noch, eine vom Magen tief empfundene 
Der Da kommt eine zuerſt aus Herings⸗ 
gat und Hummer zuſammengeſetzte Glanz⸗ 
Ouvertiive mit einem Kaviar⸗Leitmotiv, hierauf 
eine Nauchfleifh: Arie, dazwiſchen kichern ver: 
iebene Cognak⸗Koloraturen, dann erſcheint 
in munberbares Duett zwiſchen gekochtem und 
er Schinken, weiter ein Fortiſſimo⸗Chorſatz 
von Uncjovis, Sardellen, Mixed⸗Pickles, Ser: 
velatmurit, Lachs, Radieschen, allerhand Käſe⸗ 
orten, bis endlich das Ganze in einem ſchwung⸗ 
voll : ausklingt. Ein neben 


Pa Kia 
mir dicker Herr, de Bauch 


haſtheef⸗Final 


Unterſuchung an, 


Die ruffſiſche 


Eiſenbahnbeamten gegen die a 
fiskation der Bahn verwendeten portugieſiſchen 
Truppen zu ernſthaften Konflikten geführt habe, 
wird heute widerſprochen. Dagegen entbrennt i 
fabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens hielten am 


ſpäter 


Flagg 


Romano“ meldet: Der Papſt hielt geſtern 
ein zweiſtündiges geheimes Konſiſtorium ab, an 
welchem nur Kardinäle ohne irgend welche Be⸗ 
gleitung theilnehmen durften. Die Verhand⸗ 
lungen wurden abſolut geheim gehalten. Ein 
ſolches Konſiſtorium findet nur ſelten und in 
beſonders wichtigen Fällen ſtatt. „Popolo 
Romano“ hält es für nicht unwahrſcheinlich, 


daß das Konſiſtorium durch Erklärungen Crispi's 


betreffs einer Verſöhnung Italiens mit dem 
Papſte veranlaßt ſei. 

Paris, 1. Juli. Mehrere Zeitungen 
melden, Deutſchland begünſtige eine diplomatiſche 
Aktion behufs Anerkennung des Fürſten Fer⸗ 
dinand von Bulgarien. 

Paris, 1. Juli. In der neuen Baſtille, 
nahe der Ausſtellung, hat ſich geſtern ein ſchlim⸗ 
mer Unfall ereignet. Der dort befindliche Luft⸗ 
ballon, deſſen Ankertau plötzlich riß, wurde mit 
ſolcher Gewalt gegen das Gerüſt geſchleudert, 
daß die Gondel zerſchellte und die darin befind⸗ 
lichen drei Perſonen, darunter der Luftſchiffer 
Mayer aus einer Höhe von zwanzig Metern 
herabſtürzten. Der Zuſtand Mayers ſoll am 
bedenklichſten ſein. 

Paris, 1. Juli. Von der Jury für die 
Abtheilung der ſchönen Künſte in der allgemeinen 
Ausſtellung ſind die Maler Liebermann und 


Uhde für die Ehrenmedaille in Vorſchlag gebracht, 


Die definitive Beſtätigung der Verleihung er⸗ 

folgt von einer oberen Jury, die aus den 

Vorſitzenden ſämmtlicher Abtheilungen beſteht. 
London, 1. Juli. In der Delagoaſache 


verlangt England von Portugal nicht die Wieder⸗ 


berausgabe der beſchlagnahmten Bahn, ſondern 
nur die vollſtändige Schadloshaltung der Unter⸗ 
nehmer und Aktionäre. Portugal ſoll ſich bereits 
auf die energiſchen Vorſtellungen des Kabinets 
von St. James bereit erklärt haben, die ganze 
Angelegenheit einem Schiedsgericht zur Ent⸗ 
ſcheidung zu überlaſſen. — Die „Norddeutſche 
Allgemeine Ztg.“ ſchreibt zu dieſen Vorgängen: 
Noch ein anderer Theil Afrikas zieht 
heute die Aufmerkſamkeit auf ſich. Um den 
Beſitz der Eiſenbahn, welche von der Delagoa⸗ 
bay aus an die Grenze der Trans vaalrepublik 
geführt iſt oder geführt werden ſollte, hat ſich 
ein Streit entſponnen. Die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, meiſt engliſche Kapitaliſten, hatte 80 


Kilometer, welche in der Ebene liegen und deren 


Anlage verhältnißmäßig geringe Koſten ver⸗ 
urſacht, fertig geſtellt, ließ aber die weiteren 


3: Kilometer, welche zum Anſchtuß au die Bahn 


nach Prötoria, der Hauptſtadt des Transvaal, 
erforderlich waren und erhebliche 
keiten boten, seit längerer Zeit liegen 

portugieſiſche Regierung, als ſouveraine Herri 
des Gebietes an der Delagoabay 
Geſellſchaft einen Termin, bis zu welchem ber 
Bahnbau zu vollenden ſei, widrigenfalls die 
Strecke in die Hände Portugals übergehe. Mit 


Ablauf des Monats Juni war die Friſt ver⸗ 
ſtrichen, und die portugieſiſche Regierung hat 
Der anfäng⸗ 


von der Bahn Beſitz ergriffen. 
lichen Meldung, daß der Widerſtand der 


um ſo lebhafter der Krieg in den engliſchen 


Journalen. Die Briten, welche ſich für Afrika 
intereſſiren — und dieſelben ſind ſehr zahlreich 


— . ————— 
wie einen bewährten Renner bereits auf den 


Turf nach Karlsbad und Marienbad geführt 


und ihm, ganz im Geiſte der engliſchen 
Sportsmen, den Namen „Lady“ gegeben hatte, 
war von der Herrlichkeit dieſes Frühſtücks fo 
erbaut, daß er wiederholt in ſtummer Andacht 


die Hände über dem Unterkörper faltete, bevor 


er weiter aß. — Nach dieſem ſchwediſchen 


Frühſtücke liefen die Stunden davon, als wenn 


ſie vor einer angejahrten, heirathstollen, 
ſchnupfenden Weiblichkeit flüchteten. Ueber den 
fernen Felsgebirgen ging herrlich leuchtend der 
Mond auf, und die Sterne glänzten weithin. 
Ein leiſer Wind blies daher, um die im 
Hafen liegenden Schiffe ſanft zu ſchaukeln. 
Stumm lagen ſie da, wie Rieſenſärge. Höch⸗ 
ſtens, daß noch ein kleiner Junge im Tauwerk 
zappelte, gleich einer Fliege, die ſich im Netz 
einer Spinne gefangen hatte. Eine poetiſche 
Nacht ſenkte ſich herab, wie ſie die Dichter 
nicht beſſer zu ſchildern vermöchten, ſelbſt, wenn 
ihre ſämmtlichen poetiſchen Adern flöſſen. Auf 
der Terraſſe meines Hotels ſaß, das Kinn in 
die lange, ſchmale Hand geſtützt, eine Eng⸗ 
länderin und blickte ſchwermüthig hinaus auf 
das dunkle Waſſer. Ich weiß nicht, ob ſie 
ſeufzte oder nur manchmal „yes“ ſagte, aber 
der Zauber berückendſter Poeſie wirkte überall. 
Plötzlich begann eine Stimme klagend auszu⸗ 
rufen: „Ach, wenn ich nur wieder zu Hauſe 
in meinem Ledergeſchäft wäre!“ Es war ein 
Hamburger Kaufmann, der mit einem Breslauer 
Zigarcenhändler in der Nähe Grog trank, die 
Engländerin mochte denken, es ſei ein unglücklich 
Liebender und es zieme ſich nicht für ſie, 
ſolche Klagen um die ferne Geliebte zu ſo 

Abendſtunde allein anzuhören; denn ſte 


Schwierig⸗ 


ſtellte der 


bei der Kon⸗ 


igpathetiſchen Schrittes von dannen. I Fenfter | 


en iich die 
nan die Delagoabay. vor 13 Jahren un 
angefochten in portugieſiſchen Beſitz übergehen 
ließ. Ehe das Transvaal ſich als goldhaltig 
erwies, war die Delagoabay den Engländern ziem⸗ 
lich gleichgültig, obwohl ein Militairſchriftſteller 
längſt dieſelbe als den einzigen Hafen zwiſchen 
dem Kap und Mozambique und ihre Beſitzer⸗ 
greifung durch eine fremde Macht als eine Ge⸗ 
fahr für England hingeſtellt hatte. Seitdem 
aber im Hinterland Gold entdeckt wurde, er⸗ 


aare ausraufen, 


wachte das Intereſſe und entbrannte die Eifer⸗ 


ſucht gegen die kolonialen Nebenbuhler. Die 
portugieſiſche Regierung wird, wie das neueſte 
aus Durban in London eingetroffene Telegramm 
meldet, morgen, am Dienſtag, den Betrieb auf 
der Delogoabahn wieder aufnehmen. Was dann 
weiter aus der Bahn wird, ob ſie zur Ver⸗ 


ſteigerung kommt und wer Eigenthümer wird, 


bleibt abzuwarten. 


Uroninzielles. 

Kulmſee, 1. Juli. Herr Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Grubel hierſelbſt iſt nach Frauſtadt 
ge 1. Juli. Ein recht bedauerlich 

ehhof, 1. Ju n recht bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich in Honigfelde ereignet. 


Der etwa 15jábrige Knecht des Beſitzers G. 


führte die Pferde desſelben in den naheliegenden 
Teich, um die Thiere zu baden. Hierbei fiel 
der junge Menſch ins Waſſer und kämpfte hülfe⸗ 
rufend mit den Wellen. In Folge des 1 
eilte der Sohn des Beſitzers zur Hülfeleiſtung 
herbei, vermochte jedoch leider den ihn feſt um⸗ 
ſchlungen haltenden Knecht trotz aller Anſtren⸗ 
gung nicht ans Land zu bringen. Auch ſeine 
Kräfte ſchwanden, und da eine andere Hülfe 
nicht zur Stelle war, fanden beide ihren Tod. 
9. Strasburg, 1. Juli. Die vereinigten 


Innungen von Stadt und Kreis Strasburg 


feierten geſtern Nachmittag in Tivoli ein 
Innungs « Waldfeft, das einen ſehr ſchönen 
Verlauf genommen hat. Die Spitzen der Be⸗ 
hörden und viele eingeladenen Gäſte nahmen 
an demſelben theil. Schneidermeiſter Lipinski⸗ 
Strasburg brachte in kurzen, markigen Worten 
ein Hoch auf unſeren Landesvater aus. — 
Vor einigen Tagen kam ein Knecht dadurch 
ums Leben, daß er von einem Pferde, das 
vor dem Heranbrauſen des Zuges ſcheute, ab⸗ 
geworfen und eine ganze Strecke mitgeſchleift 
wurde, da er mit einem Fuße im Steigbügel 
hängen blieb. In Folge der erlittenen Ver⸗ 
if runalidte” nj 


letzungen ſtarb der V 


Flatow, I. Juli Prinz Friedrich Leopold 
hat allen Körperſchaften und Privaten, die ihm 
mläßlich feiner Hochzeitsfeter Depeſchen zum 

[Glückwunſch geſchickt hatten, auf t whiſchem 
Wege gedankt. Dem hieſigen 9 har 
derſelbe außerdem noch ein Schreiben zugehen 
laſſen, in welchem mitgetheilt wird, daß den 


würdigen und bedürftigen Armen unſerer Stadt 
die Summe von 300 Mk. überwieſen worden iſt. 

Stuhm, 1. Juli. i 
große Beſitzung des Gutsbeſitzers Karl Schröter 
zu Braunswalde, welche kürzlich Herr Haupt⸗ 
mann Philipſen⸗Barlewitz in der Subhaſtation 
erwarb, iſt für 123 000 M. an den Adminiſtrator 


Görz aus Schöneck verkauft worden. (D. Z.) 


Elbing, 1. Juli. Die Töpfer und Ofen⸗ 
Sonnabend und geſtern im Weſer'ſchen Lokal 
hierſelbſt ihren Verbandstag ab. Zunächſt 


Nachdem ſich meine Stiefel ganz heftig 
wiederholt über das ſchöne Straßenpflaſter 
Gothenburg's gefreut, meine Augen gar oft die 
goldblonden Zöpfe in den Friſeurläden “be: 
wundert hatten, nachdem mir ferner infolge der 
beſonders in dieſer Stadt ſchwungvoll be⸗ 
triebenen Temperenzler⸗Beſtrebungen überall der 
gänzliche Mangel an rothen Naſen aufgefallen 
war, hielt ich mein Reiſepenſum für gewiſſenhaft 
erledigt, ſchnürte meinen Regenſchirm und zog 
weiter. : 

Die nun folgende Eiſenbahnfahrt nach Troll: 
hätta ging ſo langſam von Statten, als hätte 
ſich der Zug an einem Preisausſchreiben be⸗ 
theiligt, bei welchem der Zuletztangekommene 
prámiiet werden ſollte. Ab und zu hielt er 
mitten im Walde an, während die Kondukteure 
abſtiegen, um für ihre Kinder daheim Erd⸗ 
beeren zu ſuchen. Wenn endlich eine Station 
kam, wurde ſo lange geraſtet, daß inzwiſchen 
eine lange Predigt hätte gehalten werden können, 
und dabei gab es auf ſolchen Stationen nicht 
einmal Bier zu trinken. Die Gegend mochte 
beſonders die Bewunderung eines Herrn zu 
meiner Linken erregen. Von Zeit zu Zeit nahm 
er ein gegen den Kohlenſtaub ſorgfältig in Papier 
verwahrtes Fernrohr in die Hand und lehnte 
ſich einige Minuten mit dem Oberkörper zum 
Fenſter hinaus. Wenn er dann auf ſeinen Sitz 
zurückkehrte, bewegte er noch in ſtummer An⸗ 
dacht vor dem majeſtätiſchen Schauſpiele bie 
Lippen. Nur wunderte es mich, daß er das 
Glas auch jedesmal zur Hand nahm, ſo oft 


wir an einen Tunnel kamen, der doch keine 


Fernſicht bietet, und es ſchien mir, als wenn 
es nach jedesmaligem Gebrauche kleiner ge⸗ 
worden wäre. Endlich blickte auch ich zum 


daß; ſand 


[Vertteter des oſt⸗ 


Die 133,03,18 Hektar 


lich ein großes, weib a 
Bahnhofs 2 hi Ich ſchlich mich auf 
den Fußſpitzen hin und fragte eine Dame, 


tener Ueberraſchung, 


Sonnabend Nachmittags 5 Uhr unte 
Vorſitz des Verbandvorſtehers Ser Schmid 
Elbing eine Sitzung des Vorſtandes des dies 
ſeitigen Verbandes, welcher aus den Herren 
Töpfermeiſter und Ofenfabrikant A. Schmidt 
Elbing, Vorſitzender, Monath⸗Elbing, Schrift 
führer, Weiß ⸗Graudenz, Kaſſirer, Kültzau⸗ 
Königsberg, Stellvertreter, Schwamberg⸗Danzig 
und Selwig Memel, Beiſitzer beſteht, ſtatt 
Sodann begrüßte Herr Monath als Vorfigender 
der hieſigen Töpferinnung die Erſchienenen un! 
wurde hierauf gemäß § 12 des Verbands- 
ſtatuts die Stimmberechtigung der erſchienenen 
Vertreter der einzelnen Innungen feſtgeſtellt. 
Von 23 Innungen mit 163 Mitgliedern, welch 
der Verband zählt, waren nur 8 Innungen 
vertreten. Außerdem war Herr Ofenfabrikan 
Falk aus Rothenburg i. Schl. als Gaſt an 


weſend, welcher die Einrichtung des Verband? 


hier perſönlich kennen lernen und auch ſich hie 
über die Herſtellung von Brennöfen beſonder⸗ 
informiren wollte. Ferner wurden die Kaſſen 
Reviſoren ernannt, die Beitragszahlungen de 
Verbandsmitglieder feſtgeſtellt und endlich die 
im Fragekaſten vorhandenen Fragen und Anträge 
welche noch in der Hauptverſammlung zur Eröterun 
und Erledigung kommen ſollten, angenommen 
Geſtern wurde um 11 Uhr Vormittags dic 
Hauptverſammlung durch deu Vorſitzenden bes 
Verbandsvorſtandes, Herrn Töpfermeiſter un 
Ofenfabrikanten A. Schmidt⸗Elbing, mit eine 
Anſprache eröffnet und zunächſt von ihm mit 
warmen und zu Herzen gehenden Worten in 
längerer Rede des ſchweren Verluſtes gedach 
welchen das deutſche und beſonders da 
preußiſche Volk durch den ſo frühen un 
ſchmerz en Tod des hochſeligen “Raifers 
Friedrich III. erlitten, deſſen Andenken von der 
Verſammlung durch Erheben von den Sitze 
geehrt wurde. Der Redner gedachte aber aue 
in ehrender Weiſe des jetzt regierenden Kaiſer 
Wilhelm II., der die Hebung des Gewerbes 
der Kunſt und Wiſſenſchaſt verſprochen he 
und ſich angelegen ſein läßt, und brachte ar 
denſelben ein Hoch aus, in welches die Ve 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Es wur 
hierauf das Protokoll des letzten Verbandstage 
verleſen und der Kaſſenbericht vorgetragen 
Dann berichtete der Verbands vorſitzende des 
Längeren über den jetzigen Stand des dies 
feitigen Verbandes, ſowie über den deutſche 
Verband der Töpfer und Ofenfabrikante 
und ſpeziell über den letzten deutſchen Ve 
bandstag in Berlin, welchem derſelbe als 
f y ie und deſtpreüßiſch 


Verbandes beigewohnt hat und 


auf 


das Statut des deuſſchen Verbandes berath⸗ 
und : 
nahme deſſelben ſoll im Herbſt dieſes Jahr. 


feſtgeſtellt worden iſt. Uebe 


auf einem noch einzuberufenden Extraverband 
tage beſchloſſen werden. Die beiden Bun 
der Tagesordnung: „Ueber Neuerungen . 


Kachelöfen und über die Töpferei in der Kope 
hagener und Hamburger Ausſtellung“ mußt 
abgeſetzt werden, da die betreffenden Referent 
behindert waren, zu erſcheinen. Dafür g10 
Herr Monath⸗Elbing einen kleinen Ueberbl 
über Neuerungen an Kachelöfen und Heerde 
beleuchtete auch die Berliner Töpferei, melde 
vollſtändig im Argen liegt, und ermahnte bie 
Kollegen zuſammenzuhalten, vorwärts zu ſchreit 
und immer weiter zu ſchaffen, das Gewer 


hoch zu halten, zu heben, und nicht ſtillzuſteh 
und zu ſchlummern, denn ihr Spruch Heike: 


daß er das Fernrohr, ſtatt an das Auge, 


den Mund ſetzte, woraus ich ſchloß, daß das 


Inſtrument meines Nachbars eine Cervelate 

wurſt war. : 
Als ich in Trollhätta ankam, entitand plop: 

es Gedränge in der 


in der Beurtheilung folder Ueberraſchungen bie 
meiſte Erfahrung zu haben ſchien, leiſe, ob es 


ein Knabe oder ein Mädchen fei. Ich erfuhr 


jedoch, daß es weder ein unvermutheter e, 
noch ein plötzliches Mädchen war, foudern, do} 
ſich die Trollhätta'er Frauen um einen vor Mir 
angekommenen Fremden balgten, den fie Ale 
einmiethen wollten. Dieſe Kavalleriefeuer von 
Liebeswerbungen wurden nun ſofort auf m 
gerichtet, weshalb ich mich flugs ſeitwärts. 
die Staubſtraße ſchlug und nach kurzer Zeit 
Trollhätta⸗Hotel anlangte. 0 ae 
Der Kellner theilte mir mit, wenn id mic) 
fputete, käme ich gerade noch zur feierlichen 
Enthübung einer Mock⸗Turtle⸗Suppe zuree 
Müde, wie ich war, ließ ich mich ſofort an de 
Table d'hote nieder. Die Ruhe ſollte aber 
bald durch einen alten Haushahn geſtört werd 
Nicht etwa, daß er gekräht hätte, aber man 
hatte mir den edlen Sängergreis als Brat 
hühnchen vorgeſetzt. Ich ſuchte einen mein 
verachtungsvollſten Blicke hervor, warf denſell e 
über das wenig ſaubere Tiſchtuch dem Kell! 
zu und wurde bald darauf in mein Simmer 
abgeführt. Wahrhaftig, ein prächtiger Rau 
der mich nun beherbergen ſollte! Das Pr 
war zwar ziemlich hart, dafür aber der Tepy 
umſo defekter, die Wände weiß getüncht, d 
der Splegel erſchten grun. Das Kanapee 1 
wohl zu kurz für meine Beine, dafür 0 


ory 


Der Meifter muß lernen bis zum Grabe.“ 
‚um Schuß wurben die vorhandenen Jrügen 
nd Anträge, deren 5 waren, diskutirt und 
ann der Verbandstag geſchloſſen. (Altpr. Ztg.) 
Eibing, 1. Juli. Aus unſerer Niederung 
vird der „K. 
at ſich hier einer der reichſten Beſitzer der 
anzen Umgegend erhängt. Derſelbe war 
2 Jahre alt und hinterläßt außer 125 000 M. 
aarem Gelde noch zwei ſchuldenfreie Be⸗ 
hs von je vier Hufen. Welche Urſache 
er für ſein Alter noch ſehr rüſtige Beſitzer 
atte, ſeinem Leben ein Ende zu machen, iſt 
öllig räthſelhaft. eet 
Marienburg, 1. Juli. Nachdem der 
derr Dekan Dr. Nitzke von Sr. Majeſtät dem 
aiſer und König zum Domherrn bei der Kathedral⸗ 
che in Frauenburg nominirt und ihm von 
em hl. Vater die päpſtliche Verleihungsbulle 
rtheilt worden, wurden ihm Donnerſtag nach 
(blegung des tridentiniſchen Glaubens bekennt⸗ 
iſſes die betreffenden Urkunden ausgehändigt. 
ugleid wird ihm die kommendariſche Verwaltung 
er dadurch erledigten Pfarrſtelle zu Marienburg 
bertragen. Erml. 3. 
Schneidemühl, 1. Juli. Geſtern und 
eute fand hier das Verbandefeſt der Krieger⸗ 
ercine des Netzediſtrikts ſtatt. Das Feſt ſollte 
ereits im vergangenen Jahre gefeiert werden, 
el aber damals der Landestrauer wegen aus. 
zeitens des Thorner Kriegervereins war eine 
Yeputation erſchienen. ae 
Kruſchwitz, 1. Juli. Die Herrſchaft 
obelnik befindet ſich jetzt 100 Jahre ununter⸗ 
rochen im Beſitze der Familie Wilamowitz⸗ 
köllendorf. Aus Anlaß dieſes Ereigniſſes hatte 
zr derzeitige Beſitzer, Kammerherr Freiherr 
Wilamowitz⸗Möllendorf, die hervorragendften 
eamten und Landwirthe zum 29. v. Mts. ge: 
den zur Beſichtigung des großen Güter⸗ 
mpleres und zur Theilnahme an der Jubelfeier. 
Bromberg, 1. Juli. Auf Anordnung 
ir hieſigen Staatsanwaltſchaft wurde der 
eſtaurateur Machowicz in Konitz verhaftet und 
feſſelt hierher gebracht. 


egen Majeſtätsbeleidigung einen Meineid ge⸗ 
iftet zu haben. Machowicz wohnte früher 
er und war Pächter des Geſellſchaftshauſes. 

Poſen, 1. Juli. Durch eine Kabinetsordre 
ird das hieſige Feſtungsgefängniß am 1. Auguſt 
ifgelöſt und findet fortan eine Einſtellung von 


erurtheilten in dieſe Anſtalt nicht mehr ſtatt. 


Io k i E . 


Thorn, den 2. Juli. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
zu Bromberg! iſt beauf⸗ 
inen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn unter 
ordneter Bedeutung von Fordon nach Kulm⸗ 
e auf eine Fortſetzung dieſer Linie nach einem 
ygneten Punkte der Strecke Thorn⸗Inſter⸗ 
rg auszudehnen. 
— [Patentanmelbung.] Auf einen 
ebapparat für Maiſche hat Herr Emil Heſſe 
Czerbienczin b. Sobbowitz ein Reichspatent 
\ 


zemeldet. 8 
[Reichs gerichtsentſcheidung.] 
e durch S$ 303 fig 11,2 des preußischen 
gemeinen Landrechts vorgeſchriebene Aus⸗ 
ichung unter den Kindern wegen der Aus⸗ 
ung und anderer Zuwendungen kann nach 
— — — 


te ich die Hände bis zum Plafond aus⸗ 


det. Wenn ich an dem Glockenzug klingeln 
lite, fo gab dieſer allerdings nicht den ges 
gften Laut von ſich, aber dafür hörte ich 
en Schritt, der über mir gemacht wurde, 
5 Deutlichſte. f . 

Falls ich mich in dieſem Mufterhotel länger 
„balten hätte, war zu fürchten, daß bei 
inet Lebensverſicherungs » Geſellſchaft bald 
ne Police zahlbar geweſen wäre. Aus 
em Grunde ſuchte ich ein, hoch oben im 
felſe vereinſamt gelegenes Bretterhäuschen 
O dieſe herrliche Einſamkeit! Man hörte 
ab und zu das Läuten der Glocken, das 
c fo ernſt und feierlich erklang, oder den 
chdringenden Schrei einer Dame, die in der 
jen Penſion ihren Sonnenſchirm vergeſſen 
te, oder die elegiſchen Töne eines unver⸗ 
tenen Eſels, der fein Unglücksloos beklagte. 
igsum keine Zeitung, keine Buchhandlung, 
ı Pianoforte — kurz, nichts, was die Lang: 
le irgendwie befördern konnte. Unten im 
ile aber brauſten, kochten, ſchäumten, toſten 
weltberühmten Trollhätta⸗Fälle. Die empor⸗ 
ngende und niederſtürzende Fluth erſchien 
ein leidenſchaftlich erregtes Menſchenherz, 
ſich vor Freude möchte zum Himmel auf⸗ 
singen, dann ſich aber wieder zum Tode 
übt fühlt und doch hofft und weiter klopft. 
verwitterten Gräbern liegen, die einſt dieſem 
den Toben lauſchten. Ein neues Geſchlecht 
jervorgeblüht mit neuen Wünſchen und neuen 
ſanken. Voll Verwunderung lauſcht es 
em Toben, überwältigt von der Größe und 
chtigkeit der Natur. 


A. Z.“ geſchrieben: Dieſer Tage 


Es liegt gegen ihn 
r Verdacht vor, in einer Unterſuchungsſache 


bereits angeordneten allge⸗ 


einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Zivilſe 
vom Li. Apel b. J., burch eine jormloje Cus 
klärung des Vaters bezw. der Mutter bei Ge⸗ 
legenheit der Zuwendung ausgeſchloſſen werden. 


Nails, 


noſſenſchaft.] Vor einigen Tagen fand 


in Berlin die ordentliche Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 


ſammlung der Nordöſtlichen Baugewerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft ſtatt, bei welcher die Sektion 
III. (Weſtpreußen) durch die Herrn Zimmer: 
meiſter Herzog und Schäpe und Malermeiſter 
Schütz aus Danzig, Bauunternehmer Müller⸗ 
Elbing und Behrens dorf⸗Thorn ver: 
treten war. Ende 1888 betrug die Zahl der 
Betriebe 14056. Es ereigneten ſich im ge⸗ 
nannten Jahre 2389 Unfälle, ſo daß auf je 
51 Arbeiter ein Unfall kommt. Davon waren 
612 verſicherungspflichtig. Es kamen ferner 
91 Todesfälle d. h. auf 1343 Arbeiter ein 
Todesfall vor. Unfälle und Todesfälle ſind (viel⸗ 
leicht in Folge der Unfallverhütungsvorſchriften) 
gegen 1887 nicht unerheblich zurückgegangen. 
Es wurden an Renten⸗ und Unfall⸗Ent⸗ 
ſchädigungen 352 075 Mark gezahlt. Der Re⸗ 
ſervefond betrug 526 612 Mark. Die Bers 
waltungskoſten der Genoſſenſchaft ſtellten ſich 
auf 65 508 Mark, während die fünf Sektionen 
55 880 Mark erforderten. Die Umlage ſtellt 
ſich im Durchſchnitt auf 1,3 Proz. der ge⸗ 
zahlten Löhne (gegen 1,1 Proz. im Jahre 
1887 und 0,5 im Jahre 1885/86). Eine 
Steigerung wird noch eine Reihe von Jahren 
zu verzeichnen ſein, weil die Genoſſenſchaft in 
jedem Jahre größere Summen aus dem Vor⸗ 
jahre an laufenden, dauernden und vorüber⸗ 
gehenden Renten übernehmen muß. Ein ge⸗ 
gewiſſer Beharrungszuſtand wird ſich etwa im 
Jahre 1894 bis 1895 mit 2,5 Proz. ergeben. 
Freilich kann unter beſonderen Verhältniſſen 
einmal die Umlage ſehr ſtark ſteigen, wenn das 
Baugewerbe wenig zu thun hat und dazu ein 
wirthſchaftlicher Zuſtand wie zu Zeiten des 
großen Kraches eintritt. Der Etat für die 
Verwaltungskoſten des Jahres 1888/89 wurde auf 
7000 Mark feſtgeſtellt 
— [Jag d. Im Monat Juli dürfen ge: 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam: 


wild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, 


wilde Schwäne. 
Schonzeit. 133 
— Der Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 


Alles übrige Wild hat 


Baugewerks ⸗ Berufsge⸗ 


* 
>, 


m Jahre 1 
welches in Memel ſtattfinden fol, auf ein Jah 
ſpäter zu verſchieben, damit allen Sängern die 
Betheiligung an dem heutigen Sängerbundes⸗ 
feſte in Wien, welches ie unen Jahre ſta 
findet, ermöglicht wird. An die Einzelvereine 
wird eine Anfrage, ob ſie mit dem Beſchluß 
einverſtanden ſind, gerichtet werden. 

— [Baterländiſcher Frauen⸗ 
Verein.] In der Haupt ⸗Verſammlung 
am 1. Juli wurde die Jahresrechnung für 
1888 entlaſtet, der Voranſchlag für 1889 in 
Einnahme und Ausgabe mit 2194,87 M. feſt⸗ 
geſtellt und der bisherige Vorſtand durch Zu⸗ 
ruf wiedergewählt. Seit dem 21. Mai ſind 
an Unterftügungen gegeben: in baar 26,50 M. 
an 13 Bedürftige; Lebensmittel 30 Rationen 
im Werthe von 21,15 M.; 2 Flaſchen Wein; 
Kleidungsſtücke an 13 Perſonen; 4. Perſonen 
wurden abwechſelnd in 28 Häuſern täglich ge⸗ 
ſpeiſt. Die Armenpflegerin machte 92 Beſuche. 
An außer ordentlichen Zuwendungen gingen ber: 
ſelben (Tuchmacherſtraße 179) zu: 47 M. baar 


hat beſchloſfen, das! 


ſtatt⸗ I d 
att 


Kleidungsſtücke von 4, 


von 7 AE 

2 Flaſchen Saft von 1, 3, Flaſchen Wein von 
2 Wohlthätern. Der Vorſtand beſteht aus den 
Damen: Klara Kittler (Vorſitzende). 
Dauben (ſtellvertr. Vorf.). Bertha Bärwald 
(Kaſſtrerin). Hedwig Adolph. Marie v. Lettow. 
Henriette Lindau. Amalie Paſtor. Phyllis 
v. Reitzenſtein. Charlotte Warda, und den 


Herren! Engelhardt. Dr. Lindau. Stachowitz 
Das 


(Schriftführer) 

— [Handwerker verein.] 
geſtern Abend im Garten des Herrn Nicolai 
ſtattgefundene Konzert war von den Mitgliedern 
und ihren Angehörigen gut beſucht. Die Muſik 
wurde von der Kapelle des 61. Regiments aus⸗ 
geführt und erntete dieſe für ihre Leiſtungen 
allſeitige Anerkennung. 

— [Einen Ausflug) nach Ottlotſchin 
hatten am vergangenen Sonntag die Mitglieder 
des Vereins Reſource unternommen. Wie man 
uns mittheilt, hat dieſer Ausflug alle Theil⸗ 
nehmer befriedigt. 

[Dem Berliner Domchor, 
welcher Sonnabend, den 6. d. Mts., Abends 
6 Uhr in der hieſigen altſtädt. evangl. Kirche 
ein Konzert giebt, geht ein ſelten guter Ruf 
voraus. Aus Görlitz ſchreibt man u. A: 
„Wahrhaft überwältigend iſt der Eindruck, den 
der Geſang des Chors auf die Zuhörer aus⸗ 
übt. Zart und mit größter Reinheit im 
Piano, wie markig und kraftvoll im Forte 
war der Vortrag des Chores, welcher in ſeinen 
einzelnen Stimmen vorzüglich ausgeglichen 

Weiteres Loh den Leiſtungen der Künſtle 


du 


— 


Ling. 


: Enter 1,80—2,50, auf 


au frenben, hieße Eulen nach Athen tragen: 
uur - woler wir noch mittheilen, daß 
die liebenswürdigen Künſtler ſich durch 


den ihnen geſpendeten reichen Beifall zu 
einigen Zugaben verſtanden“ u. ſ. w. Das 
Programm für das hieſige Konzert iſt geſtern 
veröffentlicht, wir finden in demſelben Orgel: 
vorträge, Chor⸗ und Sologeſänge und zwar iſt 
die Auswahl eine ſo ausgezeichnete, daß das 
Konzert einen großen Kunſtgenuß mit Be⸗ 
ſtimmtheit in Ausſicht ſtellt. Wir wünſchen, 


daß ſich dieſen kein Kunſtſinniger in Stadt 


und Umgegend möchte entgehen laſſen. 
— [Neue Poſtanſtalt.] Am 1. Juli 
tritt in Bobrowo bei Naymowo (Kreis Stras⸗ 


burg) eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 


ihre Verbindung mit dem Poſtamte in Naymowo 
erhalten wird. Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften zuge⸗ 
theilt werden: Buczek, Wonſin, Sgnilloblott, 
ee (Früher Tyllitz⸗Zarosle), Tyllitz D. 
und G. t 

— [Das Schwurgericht] hatte ſich 
geſtern mit 2 Anklagen wegen wiſſentlichen 
Meineides zu beſchäftigen. Dieſes Verbrechens 
wegen hatten ſich der Maurer und Pächter 


Adolf Beyer⸗Scharneſe und der Schneider⸗ 


meiſter Joſef Szymanski⸗Kijewo zu verant⸗ 
worten. Beide wurden für ſchuldig be⸗ 
funden, Beyer wurde zu 1 Jahr Zucht⸗ 


haus, 2 Jahren Polizei⸗Aufſicht, Szymanski 


zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Heute 
ſind 3 Sachen wegen Sittlichkeitsverbrechens 
zur Verhandlung anberaumt. Der Arbeiter 
Smolinski, gegen den zuerſt verhandelt wurde, 
erhielt 9 Monate Gefängniß. Bei Schluß der 
Redaktion war in zweiter Sache das Urtheil 
noch nicht geſprochen. Die Verhandlungen 
rg unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
att. In 2 r 7 
— [Ueber die Urſache des letzten 
Brandes! erfahren wir, daß nach den angeſtellten 
Ermittelungen angenommen werden darf, daß 
das Feuer durch das leichtfertige Umgehen mit 


einer brennenden Zigarre entſtanden iſt.— 
Hieran 


möchten wir noch Folgendes anſchließen: 
In der zweiten Etage des Vorderhauſes des Grund⸗ 
ſtücks Altſtadt Nr. 412, deſſen Hinterhaus durch das 


Feuer vernichtet iſt, wohnt ein junger Mann, 


der ſchwer an Rheumatismus darniederliegt. 
Die Lage des Unglücklichen, als er in nächſter 
Nähe die Flammen ſah und ſeine Hülferufe 
ungehört verhallten, war wirklich ſchrecklich. 
Schon boite er ſich mit Aufbietung aller Kräfie 


aus den eite geworfen und war eine kurze 
Strecke Thür näher gekommen, da erinnerten 
ſich Frei e feiner, drangen in die Wohnung 
mb reiten den Kranken, indem fie ihn in 
hren Armen forttrugen. Der be dauernswerthe 


furchtbare Schmerzen, 
die nur Lesjenige kennt, der an Gelenkrheuma⸗ 
tismus erkrankt war. — Es hieß früher, die 
Sanitätskolonne des Krieger⸗ 
vereins beabſichtige, mit ihren Transport⸗ 
mitteln auf jeder Brandſtelle zu erſcheinen, um 
erforderlichen Falls Hilfe zu leiſten. Wäre 
dies der Fall geweſen, dann hätte der junge 
Mann auf einer Tragbahre fortgeſchafft werden 
können und nicht die furchtbarſten Schmerzen er⸗ 
leiden müſſen. Vielleicht geben dieſe Zeilen der 
Sanitätskolonne Anlaß, ihren früheren Beſchluß 
zur Ausführung zu bringen. Die Männer, 
die bereit ſind, bei Ausbruch eines Krieges 
ihre Kräfte in den Dienft der Wohlthätigkeit 
zu stellen, ſie. werden dieſelbe Anerkennung 
finden, wenn ſie auch in Friedenszeiten Noth 
und Elend ihrer Mitbürger zu lindern ſuchen. 
Für etwa fehlende Geräthe werden ſicherlich 
durch freiwillige Gaben die erforderlichen Mittel 
aufgebracht werden. f 
[Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind im Monat Juni 129 Stiere, 17 Ochſen, 
174 Kühe, 598 Kälber, 719 Schafe, 2 Ziegen 
und 823 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 
2462 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet 
zur Unterſuchung eingeführt find: 32 Groß⸗ 
vieh, 131 Kleinvieh, 98 Schweine, zuſammen 


junge Nen litt dabei 


261 Stück. Davon ſind beanſtandet wegen 
Tuberkuloſe 5 Rinder, wegen Trichinen 
3 Schweine, wegen Finnen 11 Schweine, 


wegen Rothlauf 1 Schwein. 

— [Zugverſpätung.] Der heutige 
Kurierzug Berlin + Pojen = Thorn iſt mit einer 
Verſpätung von etwa 30 Minuten auf dem 
hieſigen Bahnhofe eingetroffen. Ueber die Urſache 
der Verſpätung iſt uns Beſtimmtes nicht be⸗ 
kannt geworden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 0,70 0,80, Eier (Mandel) 0,55, 
Kartoffeln (alte) 1,80, (neue) 8,00, Stroh 2,50, 
Heu 2,50, der Zentner, Hechte 0,50, Karauſchen, 
Schleie, Breſſen je 0,40, Barbienen 0,35, 
kleine Fiſche 0,10 —0,25, Aale 1,20 das Pfd., 
das Schock Krebſe 0,40 — 3,00, Schoten 0,15, 
Bohnen 0, 10 das Pfd. Mohrrüben 0,04, Zwiebeln 
0,05, Radieschen 0,03 das B. Stachelbeeren 0,25, 
rheiniſche Kirſchen 0,20, ſaure Kirſchen 0,15 
Mark das Pfund, das Maß Blaubeeren 0,10, 
das Maß Erdbeeren 0,40, junge Hühner 
0,80 —1,00, alte Hühner 1,80 —2,50, junge 

), Tauben. 0,60 Mark das 


— [Gefunden] das Schloß einer Säbe 
koppel am Leibitſcher Thor, ein Damenregen- 
ſchirm im Bromberger Thor. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. — In vergangener Nacht hat 
ſich im Glacis in der ſogenannten Kaffeelaub 
ein Arbeiter, der des Guten vielleicht etwa 
zu viel gethan, zur Ruhe niedergelegt. Als er 
heute früh erwachte, fehlten ihm feine Stiefel 
und ſein Filzhut. Die Stiefel waren ihn 
während des Schlafens von den Füßen ge 
zogen. Der Beſtohlene vermuthete, daß fein 
Freund, ein Schuhmachergeſelle der Dieb je‘, 
er ſuchte dieſen und fand ihn auch bald in de 
Stadt. Dieſer „Freund“ hatte ſeine Füße mit 
den entwendeten Stiefeln und fein. Haupt, m 
dem Filzhut geſchmückt. Der Beftoblene veran: 
laßte die Verhaftung des Diebes. 

Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,13 Mtr. — Eingetroffen i 
„Danzig“ und „Thorn“. — Bei Nieszawa 
find. 2 polniſche Paſſagierdampfer bei dem 
jetzigen niedrigen Waſſerſtand auf Steine g 
fahren, leck geworden und geſunken. Die 
Hebung eines Dampfers ſoll bereits gelungen ſein 


y Submijfions-Termine, . ... 
Königliche Garniſon Verwaltung hier. Berdiu- 
ng der Lieferung von je 18 Kleiderſchränke 
Kommoden, Stiefelknechten, Tiſchen mit Schu 


kaſten, Waſchtoiletten und 36 Stühlen mit Roh 


geflecht. Termin 6. Juli, Vorm. 11 Uhr. 
—— — . = 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
. % Juli. . ne 


Fonds: ruhig. e II. Salt. 
Ruſſiſche Banknoten » +. 208,25 | 209.80 
De ch Stel Bauleibe 317% > 10430 107475 

€ leihe 3'/2%0 04,25 
ae Conſolss «o. 06,75 | 10 115 
olniſche Ban ee 63,00] 63,10 
do. Liguid. Pfandbriefe 57,20 57,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 102,00 J 101,8 

Oeſterr. Banknoten 1172,05 171,70 
Digkonto-Comm.⸗Autheile 229,00 | 230,75 

Weizen: gelb Juli 187.70 | 186,70 
ons; ‚September-Oftober 187,50 | 185,70 

Loco in New⸗Nork 88 8 87%, 

Roggen: loco. a 150,00 | 149,00 

Sul Mugu 152,00 | 149,50 
eptember⸗Oktober 157,00 | 154.50 
Oktober⸗November 158,00: 155, 

RASIL: up A 58,40 |. 57,60 
ar September-Ottober 57,80 1: 57,10 

Spivites: do. mit 50 M. Steuer 55 50 55,10 

u bo. mit 70 M. do. 35,501 35,50 
Juli⸗Auguſt 70er 34,10] 33,89 


a Sp iritus D ep ej E. 
Königsberg, 2. 82 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,25 Gd. —,— be 
nicht conting. 70er —,— : 25 Bt 


Suni 56.25 : = ae * MENE * 
36,25 * — A as 5 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 1. Juli. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124 Pfb. 
170 M., 130 Pfd. 178 M., weiß 130 Pfd. 180 M. 
Sommer- 123 Pfd. 160 M., 128 Pfd. 165 M., vote 
ſcher Tranfit bunt 122 Pfd. 124 M., gutbunt 128 
Pfd. 135 M., hellbunt 126/7 Pfd. 136 M., weiß 126 
Pfd. 137 M., hochbunt 129/30 Pfd. 140 M., ruſſiſcher 
Tranſit bunt 120 Pfd. 124 M. hell 126 Pfd. 139 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 119 Pfd. 145 M 
119/20 Pfd. 142 M, polniſcher Tranſit 123,4 Pfd. 
pa BAR Pfd. 94½ M., ruſſiſcher Tranfit 130 


Gerſte ruff, 101—118 Pfd. 88—101 M. bez. 
Erbſen weiße Futter tranſit 100 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen 3,75 —4,00 M. bez 
Roggen 4,17½½ M. bez. 
’ Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn, den 2. Juli 1889. 3 
Wetter: warm. a 
Weizen unverändert, faft ohne Angebot, 127 PFb. 
bunt 166/7 M., 128 Pfb. hell 168 M., 130 Wyo. 
hell 169 M. 
Roggen flau, 119/20 Pfd. 134/5 M., 121 Pfd. 
136 M 


Gerſte Futterwaare 185—108 M. 
Erbſen Futterwaare 122— 130 M. 
Hafer 140—144 M. 


Berliner Jeutralvichmartt, 
„Amtlicher Bericht vom 1. Juli. 

Zum Verkauf: 4112 Rinder, 10 742 Schweine, 
2180 Kälber und 31448 Hammel. Rinder gute 
Waate glatt geräumt, geringe nicht ausverkauft 
la. 55—58, Ila. 48—53, Ma, 37—43, IVa. 32-34 N. 
— Schweinemarkt geräumt. Bakonier nicht zugetriebe 
la. 51—52, lla. 48—50, Ma. 45—47 M. — Rúlber- 
Fan ſchleppend, la. 43—53, lla, 30—41 Pfg. 

ammel unverändert, Ueberſtand. la. 46 —48, be 
Lämmer bis 52, lla. 40—44 Pfg. 


Städtiſcher Viehmarkt. 


b ' „Thorn, 1. Juli 1889. 
Auftrieb 2 fette Schweine, Preis 35 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind ⸗ J 1 Woltene| Gemt 
Gtárte. vildung, 


fi 


E [stam 


Barom. | Therm. 
m. m. [o. C. 


147 hp.1760.2 |7229| NE, 2 ry freer 
9 hp. | 760.1 15 6 9 |. 
2.17 ha. 760.8 [L150 [ NE! 1 1 


Waſſerſtand am 2. Juli, Nachm. 1 Uhr: 0,13 Mete 
über dem Nullpunkt. 


Zur Verbesserung von Suppen, Saucen u. Gemüsen sollt 


einem A i ung 
m Kemmerich's Wes a 


Haushalt fehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste! 
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